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HORMONELL SCHÄDLICHE 
CHEMIKALIEN
Eine Gefahr für Mensch und Umwelt

Endokrine Disruptoren (EDs) sind körperfremde Substanzen, die bei 
Menschen und Tieren wie Hormone wirken, den Hormonhaushalt stö-
ren und in der Konsequenz Entwicklungs- und Gesundheitsstörungen 
auslösen oder verstärken können. Chemikalien mit dieser besonderen 
und gefährlichen Eigenschaft werden kurz als EDCs (Endocrine Disrupt-
ing Chemicals) oder Hormongifte bezeichnet. Nur wenige EDCs wurden 
bisher verboten. Es bleibt deshalb noch viel zu tun für die Politik – auf 
nationaler, europäischer und globaler Ebene.

D
ie Öffentlichkeit wurde zu-
erst auf die globalen Auswir-
kungen sehr langlebiger EDCs 

aufmerksam. Dazu gehören die poly-
chlorierten Biphenyle (PCBs), die Un-
fruchtbarkeit und Zwitterbildung bei 
Eisbären verursachen oder die Aus-
wirkungen des Biozids Tributylzinn 
(TBT), das gegen den Bewuchs an 
Schiffrümpfen eingesetzt und ent-
lang der internationalen Schifffahrts-
routen kontinuierlich in die Meeres-
umwelt freigesetzt wurde. Selbst bei 
niedrigsten TBT-Konzentrationen im 
Nanogrammbereich bildeten weibli-
che Meeresschnecken Penisse aus, ein 
als „Imposex“ beschriebener Effekt. 
Mittlerweile sind diese beiden Stof-
fe aufgrund ihrer globalen Schäden 
über internationale Vereinbarungen 
verboten.

Die genannten Stoffbeispiele bil-
den aber nur die Spitze des Eisbergs. 
Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) hat gemeinsam mit dem 
Umweltprogramm der Vereinten Na-
tionen (UNEP) im Jahr 2012 einen 
wissenschaftlichen Bericht zu EDCs 
und deren Umwelt- und Gesund-
heitsauswirkungen veröffentlicht 
und betiteln EDCs als eine „globale 
Bedrohung“. Der Bericht spricht von 
rund 800 Chemikalien mit endokri-
ner Wirkung. 1

Eine allgegenwärtige  
globale Bedrohung
Das Problem ist besonders brisant, 
weil EDCs fast überall vorkommen – 
beispielsweise in vielen Alltagspro-
dukten, konventionellen Lebensmit-
teln und Lebensmittelverpackungen, 
Wasser, Innenraumluft – und bereits 
in sehr geringen Konzentrationen bei 
Menschen und Tieren körpereigene 
Hormone wie Sexualhormone oder 

Schilddrüsenhormone blockieren 
oder diese imitieren können. Das be-
deutet, dass nicht nur Personen ge-
fährdet sind, die beruflich mit Che-
mikalien oder Pestiziden umgehen, 
sondern potentiell alle diesem Risiko 
ausgesetzt sind. 

Besonders in sehr empfindlichen 
Entwicklungsphasen während der 
fötalen Entwicklung bis hin zur 
Pubertät können EDCs wichtige 
Abläufe wie die Organ- oder Ge-
hirnentwicklung stören. Die Folgen 
werden oft erst viel später im Leben 
sichtbar und können sogar generati-
onenübergreifend sein – eine schlei-
chende Gefahr für Bevölkerung und 
Umwelt. Daher sind der Schutz und 

die Aufklärung von Schwangeren 
besonders wichtig.

Laut dem WHO/UNEP-Bericht 
und der Internationalen Endokrinen 
Gesellschaft 2 werden EDCs unter 
anderem mit folgenden Krankheiten 
in Zusammenhang gebracht: Diabe-
tes, Übergewicht, männliche und 
weibliche Fortpflanzungsstörun-
gen, Unfruchtbarkeit, Brustkrebs, 
Hodenkrebs, Schilddrüsenkrebs, 
Herzprobleme, Asthma, neurologi-
sche Störungen sowie ADHS. Die 
Zunahme dieser Krankheiten kann 
nicht allein genetisch erklärt werden. 
Unter WissenschaftlerInnen herrscht 
weitgehend Einigkeit, dass die Expo-
sition gegenüber EDCs bei der Ent-
wicklung dieser Erkrankungen eine 
Rolle spielt.

Besonders bekannte und weit ver-
breitete EDCs sind z. B. Bisphenol A 
(BPA) und die Weichmacher (Phtha-
late) in Kunststoffen, aber auch be-
stimmte Pestizide und Biozide. Un-
tersuchungen der Körperbelastung 
durch Schadstoffe zeigen, dass fast 
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Weichmacher sind eine Quelle endokriner Disruptoren – egal wie süß die Tierchen aussehen, 

in denen sie enthalten sein können.

https://unsplash.com/photos/59yg_LpcvzQ
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in allen Kindern und Erwachsenen 
EDCs nachgewiesen werden können. 
Eine Analyse von PAN Europe zu 
hormonell wirksamen Pestizidrück-
ständen in Lebensmitteln zeigt, dass 
rund 23 Prozent aller untersuchten 
Obst- und Gemüseproben in der EU 
mindestens einen solchen Pestizid-
rückstand aufweisen und in jeder ach-
ten bis neunten Probe mehr als eines 
der ED-Pestizide nachzuweisen ist. 3

Hier wird ein weiteres Problem 
deutlich. Ob in Lebensmitteln oder 
als Umweltbelastungen, z.  B. in 
Gewässern, EDCs mit denselben 
Wirkpunkten, z. B. der Störung der 
Schilddrüsenfunktion, wirken als 
Gemische und verursachen einen 
sogenannten Cocktail-Effekt. Die 
Regulierung einzelner weniger EDCs 
ist deshalb nicht ausreichend, um das 
Problem in den Griff zu bekommen. 
Chemikalien mit endokrinschädli-
chen Eigenschaften sollten deshalb 
zukünftig gar nicht mehr von der 
chemischen Industrie entwickelt und 
vermarktet werden dürfen. Vorausset-
zung dafür ist die Berücksichtigung 
von EDCs in allen chemikalienbezo-
genen Gesetzgebungen. 

SAICM erfüllt Aufgaben  
zu EDCs nur halbherzig
Eine globale Bedrohung braucht eine 
globale Lösung! Die einzige interna-
tionale politische Plattform, die zu 
EDCs arbeitet, ist der Strategische An-
satz zum Internationalen Chemikali-
enmanagement (SAICM, vgl. Seite 2). 
Das Thema wird dort als „Emerging 
Policy Issue“ von allen Mitglieds-
staaten und Stakeholdern anerkannt. 
Laut eines Arbeitsplans sollten 
UNEP, WHO und die Organisation 
für Wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) unter an-
derem eine internationale Kampagne 
zur Aufklärung, wissenschaftsbasier-
ten Informationsaustausch und Un-
terstützung für Entwicklungsländer 
zur Reduzierung von Risiken durch 
EDCs bereitstellen. Allerdings sind 
lediglich Flyer und drei Berichte  – 
nach großer Verspätung und unter 
enormem Lobbydruck – entstanden, 
die weltweite Initiativen zur Identifi-
zierung von EDCs beschreiben, den 
Stand der politischen Regulierungen 
abbilden und einen Überblick zu 
einzelnen Hormongiften geben, was 
kaum als „Kampagne“ zu bezeichnen 
ist. Insgesamt ist die Arbeit zu EDCs 
in SAICM ungenügend und halbher-
zig. Es ist daher dringend notwendig, 
nicht erreichte Ziele in einem SAICM-

Folgeabkommen weiterzuführen und 
gegebenenfalls mit größeren Ver-
pflichtungen für die AkteurInnen zu 
versehen.

Politik reagiert zu zögerlich
Trotz der wissenschaftlichen Kennt-
nisse um die Gefahren von EDCs tun 
sich Regierungen schwer, angemes-
sen oder gar gemeinsam zu reagieren. 
Ein Grund dafür sind wirtschaftliche 
Interessen der Chemikalien- und Pes-
tizidindustrie. In der Europäischen 
Union wurde 1999 immerhin eine 
europäische Gemeinschaftsstrategie 
zum Umgang mit EDCs initiiert. Im 
gemeinsamen 7. Umweltaktionspro-
gramm wurde vereinbart, dass bis 
2020 EDCs in allen einschlägigen 
Rechtsvorschriften der Union ange-
messen berücksichtigt werden sollen. 
Außerdem sollten bis 2015 Maßnah-
men ergriffen werden, um eine Mini-
mierung der Belastung durch endo-
krine Disruptoren sicherzustellen. 
Aus Sicht der Umweltverbände kann 
von einer engagierten Umsetzung 
dieser Ziele aber keine Rede sein.

Endokrine Eigenschaften sollen 
bei der Stoffbewertung von Chemika-
lien unter dem EU-Chemikalienrecht 
REACH berücksichtigt werden – so-
fern Daten dazu vorhanden sind. Bei 
der Überarbeitung des europäischen 
Pestizid- und Biozidrechts wurden 
Verwendungsverbote für solche Pesti-
zide und Biozide festgeschrieben, die 
endokrinschädliche Eigenschaften 
haben können. Um diese Rechtsvor-
gaben umzusetzen, gab es – trotz er-
heblichem Lobbydruck und um Jahre 
verspätet – eine politische Einigung 
über eine Definition und über wis-
senschaftlich fundierte Kriterien zur 
Identifizierung von endokrinschäd-
lichen Substanzen in Pestizid- und 
Biozidprodukten in der EU. Obwohl 
verbesserungswürdig, mit dem In-
krafttreten dieser Kriterien für diese 
beiden Gesetzgebungen Jahr 2018 
wurde zum ersten Mal – auch inter-
national – der Weg für eine systemati-
sche Identifizierung und Regulierung 
für EDCs im Stoffrecht beschritten. 
Eine im Auftrag des EU-Parlaments 
2019 erstellte Studie bietet eine aktu-
elle Übersicht zur EDC-Problematik 
und den legislativen Maßnahmen in 
der EU. 4

Wie geht es weiter in der EU? Die 
breite NGO-Allianz ‚EDC-Free Eu-
rope‘ fasste 2018 in einem 8-Punkte-
Katalog ihre zentralen Forderungen 
zum Umgang mit EDCs zusammen, 
u. a. die dringende Notwendigkeit zur 

EDC-Regulierung in allen betroffe-
nen Gesetzgebungen wie z. B. auch 
für Kosmetika und Spielzeug und 
die Festlegung einer umfassenden 
Strategie zum Umgang mit EDCs. 5 
Die Maßnahmen der EU-Kommission 
stießen diesbezüglich auf breite Kri-
tik, nicht nur von Seiten der NGOs. 
Auch das EU-Parlament und der 
EU-Ministerrat mahnten mit großer 
Mehrheit ein stärkeres Engagement 
an.

Und was macht Deutschland? Im 
Gegensatz zu Frankreich und Belgi-
en hat Deutschland keinen Plan zum 
Schutz der Umwelt und Gesundheit 
vor EDCs. Ein nationaler Aktions-
plan ist dringend erforderlich, sowie 
mehr Engagement auf europäischer 
und internationaler Ebene.
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